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Für Marcial





Vorwort

Mit beunruhigender Regelmäßigkeit erreichen uns noch immer Nachrichten aus 
Afghanis tan, die von Kampfhandlungen, Anschlägen und zivilen Opfern be-
richten. Auch nach Jahrzehnten militärischer Auseinandersetzungen kommt das 
konfliktgeplagte Land am Hindukusch nicht zur Ruhe. Die bis heute währende 
internationale zivil-militärische Präsenz is t für viele der einzige Grund, wes-
halb es den radikalislamischen Taliban noch nicht gelungen is t, wie eins t 1996 
erneut die Macht an sich zu reißen. Unterdessen führt die Regierung der Ver-
einigten Staaten von Amerika seit 2018 unter weitgehendem Ausschluss der af-
ghanischen Regierung mit den Taliban sogenannte Friedensgespräche und be-
treibt zugleich den kontinuierlichen Rückzug amerikanischer Truppen aus dem 
Land. Welche Auswirkungen dies auf die Friedensbemühungen der Vereinten 
Nationen seit 2001, den Wiederaufbau und die Stärkung des Landes und das 
seither Erreichte haben wird, is t noch völlig unklar. Unzweifelhaft is t ange-
sichts dieser Verhältnisse und Gegebenheiten, welche Aktualität bis heute der 
Konflikt und die in der vorliegenden Arbeit untersuchten Friedensbemühungen 
der Vereinten Nationen in Afghanis tan auch nach deren offiziellem Ende im 
Dezember 2014 haben.

Für ihre s tete Ermutigung und zahlreichen Ratschläge auf dem Weg zum Ab-
schluss der Arbeit sowie für ihre wissenschaftliche und methodische Unters tüt-
zung durch alle Bearbeitungsphasen meiner Dissertation hindurch möchte ich 
mich bei meiner Doktormutter, Frau Professorin Dr. Angelika Siehr, LL.M. 
(Yale), herzlich bedanken.

Dank gilt auch Herrn Professor Dr. Franz C. Mayer, LL.M. (Yale) für die 
äußers t zügige Ers tellung des Zweitgutachtens und die darin enthaltenen wert-
vollen Hinweise und Anmerkungen.

Hamburg, den 15.4.2020  Ana Catarina Sebode
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Einleitung

A. Einführung

Ein afghanisches Sprichwort besagt, dass selbst auf den Gipfel des höchsten 
Berges ein Weg hinaufführt.1 Wenngleich dieser Weg auch steinig und mühsam 
ist und mitunter viel Zeit in Anspruch nehmen kann, so ist er doch gangbar. Im 
Lichte dieses Sprichwortes kann auch das internationale Engagement der Ver-
einten Nationen, ihrer Mitglieder und der Mitglieder des Nordatlantikpaktes 
(NATO) in Afghanistan verstanden werden.

Nach dem Sturz des Taliban-Regimes, das von 1996 bis Ende 2001 das Land 
fest im Griff hatte, engagierten die Vereinten Nationen sich in zweifacher Hin-
sicht in Afghanistan: Zum einen mandatierten sie mit der Internationalen Si-
cherheitsbeistandstruppe (International Security Assistance Force, im Folgen-
den: ISAF) eine militärische Truppe, zum anderen übertrugen sie der United 
Nations Assistance Mission in Afghanistan (UNAMA) zivile bzw. politische 
Aufgaben. Beide Missionen sollten dazu beitragen, den Wiederaufbau demo-
kratischer Strukturen in Afghanistan sowie des Landes selbst zu ermöglichen.

Die militärische Mission ISAF, durchgeführt von Mitgliedern der Vereinten 
Nationen, übernahm unter anderem die Aufgabe, in dem durch Bürgerkrieg zer-
störten Land für Sicherheit zu sorgen. UNAMA führte unter der Ägide der Ver-
einten Nationen in erster Linie zivile Unterstützungsaufgaben aus. Beide Mis-
sionen leiteten ihre Aufträge aus dem am 5. Dezember 2001 unterzeichneten 
sogenannten Bonner Vertrag2 ab, der einen Fahrplan für die Zukunft Afghanis-
tans enthielt. Ab 2003 war bei der Umsetzung des Auftrages der ISAF auch die 
NATO federführend involviert, sie kordinierte deren Durchführung und führte 
das Kommando.

Im Dezember 2014 wurde nach 13 Einsatzjahren die ISAF-Mission in Af-
ghanistan mit einer feierlichen Zeremonie offiziell abgeschlossen.3 Der Sicher-
heitsrat der Vereinten Nationen (im Folgenden: der Sicherheitsrat) begrüßte die 
Vollendung des im Dezember 2001 in Bonn begonnenen afghanischen Aufbau- 

1 „Kuh har qadar beland bāšad, bāz ham sare ḫud rāh dārad.“
2 Agreement On Provisional Arrangements In Afghanistan Pending The Re-Establishment 

Of Permanent Government Institutions, im Folgenden Bonner Vertrag, VN Dok. S/2001/1154.
3 Nato beendet Isaf-Mission in Afghanistan, Süddeutsche Zeitung vom 28. Dezember 

2014.
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bzw. Übergangsprozesses und den Beginn einer neuen, auch „Inteqal“4 genann-
ten Phase, die Anfang 2015 begann.

Indes ist Afghanistan weit von einem funktionierenden Staat entfernt. 2016 
rangierte das Land im UN-Index der menschlichen Entwicklung auf Platz 169 
von 188, 2019 auf Platz 170.5 Daher unterstützt UNAMA weiterhin, nunmehr 
parallel zur auf ISAF folgenden NATO-Mission Resolute Support, den zivilen 
Wiederaufbau.

Dennoch erlaubt die offizielle Beendigung des ISAF‑Einsatzes zum Jahres-
ende 2014 nunmehr eine Gesamtbetrachtung, bei der ISAF und UNAMA in den 
Gesamtkontext der Friedenssicherung durch Vereinte Nationen und NATO ein-
geordnet werden sollen. Dass die Kombination dieser beiden Missionsformen 
zur Bewältigung eines Konfliktes aus dem Rahmen fällt, belegen auch kritische 
Stimmen, die Afghanistan als „Experimentierfeld des Internationalen Konflikt‑ 
und Krisenmanagements“6 oder als „Labor für Nation‑Building“7 bezeichnen.

Die vorliegende Arbeit will diese Eigenheiten des internationalen Afghanis-
tanengagements aufzeigen, analysieren und in die Friedenssicherungspraxis der 
Vereinten Nationen sowie der NATO einbetten. Dafür werden außerdem neue 
Formen des Peace-Keeping in anderen Krisenherden dieser Welt zur Analyse 
herangezogen. Zugleich untersucht diese Arbeit die Auswirkungen des inter-
nationalen Engagements in Afghanistan im Hinblick auf die Rolle des Sicher-
heitsrates als des zentralen Organs der Vereinten Nationen für die Wahrung des 
Weltfriedens und der internationalen Sicherheit. So soll sie einen Beitrag zur 
Debatte um die Stärkung der Vereinten Nationen, insbesondere des Sicherheits-
rates, bei der Durchführung von Friedensmissionen leisten.

B. Gegenstand und Gang der Untersuchung

Gegenstand der vorliegenden Untersuchung sind die völkerrechtlichen Grund-
lagen des in dieser Arbeit als Gesamtheit begriffenen Afghanistaneinsatzes, 
seine Einordnung in die Friedenssicherungspraxis der Vereinten Nationen sowie 

4 Auf Dari und Pashtu, zwei der Landessprachen Afghanistans, bedeutet „Inteqal“ so viel 
wie „Übergabe“, s. Gauster, Krisenmanagement in Afghanistan, in: Feichtinger/ Mückler/ 
Hainzl/ Jureković (Hrsg.), Wege und Irrwege des Krisenmanagements: Von Afghanistan bis 
Südsudan, 2014, S. 109.

5 United Nations Development Programme, Human Development Report 2016 und 
Human Development Report 2019, abrufbar unter http://hdr.undp.org/en (Abruf v. 18. Januar 
2020).

6 Wagner, Lackmustest Afghanistan, IMI Studie Nr. 11/2008, S. 3, abrufbar unter http://
www.imi‑online.de/2008/09/16/lackmustest‑afghanis/ (Abruf v. 18. Januar 2020).

7 Schmunk, Die Deutschen Provincial Reconstruction Teams, SWP-Studie 2005/S 33, 
S. 8, abrufbar unter https://www.swp-berlin.org/publikation/provincial-reconstruction-teams/ 
(Abruf v. 18. Januar 2020).
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seine Bedeutung für die Rolle des Sicherheitsrates im Friedenssicherungssys-
tem der Charta der Vereinten Nationen.

Zunächst liefert Kapitel 1 eine geraffte Darstellung des Afghanistankonflik-
tes und der politischen Entwicklungen, die zur Machtergreifung der Taliban 
sowie zum internationalen Eingreifen in den Konflikt geführt haben.

Die Missionen ISAF und UNAMA wirkten in Umstände hinein, die ihren 
Ursprung bereits weit vor den Anschlägen des 11. September 2001 haben. 
Daher ist auf die Entwicklungen vom Ende der Monarchie unter König Zahir 
Schah bis zur Unterzeichnung des Bonner Vertrages vom 5. Dezember 2001 als 
Grundlage zur Schaffung der ISAF und der UNAMA einzugehen. Lediglich am 
Rande wird die in Afghanistan ebenfalls agierende Operation Enduring Free-
dom (im Folgenden: OEF) behandelt, die sich die Bekämpfung des internatio-
nalen Terrorismus zum Ziel gesetzt hat.8

Außerdem werden die Entwicklungsstufen der Afghanistanmission ange-
sichts des andauernden Widerstandes durch Aufständische aufgezeigt, ferner 
der durch die NATO in diesem Zusammenhang für ISAF vollzogene Strategie-
wechsel. Die Ereignisse werden bis zur Ablösung der ISAF-Mission durch die 
Operation Resolute Support nachgezeichnet.

Vor allem das militärische Engagement gab den internationalen Friedens-
bemühungen in Afghanistan eine besondere Prägung. Daher befasst sich Kapi-
tel 2 mit der Untersuchung der militärischen Mission ISAF, die den größten und 
signifikantesten Teil des internationalen Afghanistanengagements ausmachte 
und zu Spitzenzeiten mit circa 150.000 Soldaten vor Ort präsent war.9 Im Zen-
trum des Kapitels steht die Untersuchung der völkerrechtlichen Grundlagen für 
die Entsendung der militärischen Mission ISAF. Da mit den Vereinten Nationen 
und später mit der NATO zwei völlig unterschiedliche internationale Organi-
sationen zur Umsetzung der ISAF-Mission beigetragen haben, sollen auch die 
völkerrechtlichen Grundlagen entlang dieser Trennungslinie von Vereinten Na-
tionen und NATO untersucht und für beide Organisationen separat beleuchtet 
werden.

Der erste Teil des zweiten Kapitels untersucht auf der Ebene der Vereinten 
Nationen zunächst die völkerrechtlichen Grundlagen, die den Ausgangspunkt 
für die Stationierung ausländischer Truppen in Afghanistan bildeten. Anhand 
dieser Grundlagen soll eine völkerrechtliche Qualifikation der ISAF‑Mission 
bzw. eine Einordnung in das militärische Handlungsspektrum der Vereinten Na-
tionen vorgenommen werden.

8 Zu völkerrechtlichen Fragen betreffend die Operation Enduring Freedom existiert eine 
umfangreiche Literatur. Exemplarisch kann auf Stahn, International Law at a Crossroads? The 
Impact of September 11, in: ZaöRV 62 (2002), 183–255, verwiesen werden.

9 Gauster, Krisenmanagement in Afghanistan, in: Feichtinger/ Mückler/ Hainzl/ Jureković 
(Hrsg.), Wege und Irrwege des Krisenmanagements: Von Afghanistan bis Südsudan, 2014, 
S. 96.
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Der zweite Teil von Kapitel 2 befasst sich sodann mit dem Eingreifen 
der NATO. Die Kommando- und Kontrollübernahme der NATO über die 
ISAF-Mission wird im Spannungsfeld der Aufgabenwahrnehmung durch so-
genannte Regionalorganisationen und die einzelnen Mitglieder der Vereinten 
Nationen untersucht. In der gebotenen Kürze werden die verschiedenen Be-
teiligungsmöglichkeiten nationaler wie regionaler Akteure aufgezeigt, um das 
Handeln der NATO auf seine Übereinstimmung mit den Vorgaben der Charta 
der Vereinten Nationen zu überprüfen.

Die Ergebnisse der Untersuchungen aus beiden Teilen von Kapitel 2 sollen 
in einem späteren Schritt als Anhaltspunkte für die Frage dienen, wie sich das 
internationale Afghanistanengagement auf die Rolle und die Bedeutung des Si-
cherheitsrates für die Sicherung des Weltfriedens und der internationalen Si-
cherheit ausgewirkt hat.

Auf die Untersuchung der völkerrechtlichen Grundlagen der militärischen 
Mission ISAF folgt in Kapitel 3 eine Einordnung der gesamten Afghanistanmis-
sion, bestehend aus ISAF und UNAMA, in den Kontext der Friedenssicherungs-
praxis der Vereinten Nationen. Diese Praxis hat sich seit den Anfängen der Ver-
einten Nationen bis in die heutige Zeit immer weiter entwickelt, wobei sowohl 
Aufgaben als auch Befugnisse von Friedensmissionen der Vereinten Nationen 
stetig ausgeweitet wurden. Die Völkerrechtslehre bezeichnet die Entwicklungs-
stufen der Friedenssicherungspraxis als Generationen bzw. als Generationen-
wandel. Dieser soll in Kapitel 3 dargestellt werden.

Anschließend sollen Parallelen, aber auch Unterschiede der Afghanistanmis-
sion zu den bekannten Generationsformen der Friedenssicherung ebenso wie 
zum aktuellen Engagement der Vereinten Nationen auf dem afrikanischen Kon-
tinent aufgezeigt werden, um die Afghanistanmission im Generationengefüge 
der Friedenssicherungspraxis der Vereinten Nationen einzuordnen.

Außerdem soll die Konzeption der Afghanistanmission im Verhältnis zum 
Bericht des Generalsekretärs zum partnerschaftlichen Peace-Keeping vom 
April 201510 sowie zum Bericht der Vereinten Nationen zu Friedensoperatio-
nen11 vom Juni 2015 (im Folgenden: Ramos‑Horta‑Bericht) beurteilt werden. 
Auch dies soll Aufschluss darüber geben, wie sich die Afghanistanmission in 
das bisherige Generationengefüge des Peace-Keeping fügt.

Abschließend werden in Kapitel 3 die Auswirkungen der afghanischen Frie-
denssicherungspraxis auf die Rolle des Sicherheitsrates im Friedenssicherungs-
system der Charta der Vereinten Nationen untersucht. Dabei werden unter 
anderem die Risiken einer Kontrolleinbuße des Sicherheitsrates diskutiert. Er-
gänzend soll untersucht werden, inwieweit ein Eingreifen der NATO mit dem 

10 Partnering for peace: moving towards partnership peacekeeping, Report of the Secreta-
ry-General vom 01. April 2015, VN Dok. S/2015/229.

11 Report of the High‑level Independent Panel on Peace Operations on uniting our strengths 
for peace: politics, partnership and people, VN Dok. A/70/95 – S/2015/446.
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Friedenssicherungssystem der Charta der Vereinten Nationen bzw. der hierin 
vorgesehenen zentralen Rolle des Sicherheitsrates bei der Sicherung des Welt-
friedens und der internationalen Sicherheit vereinbar ist.

Zu guter Letzt wird die sich an das afghanische Handlungsmodell anschlie-
ßende Friedenssicherungspraxis der Vereinten Nationen einer kritischen Würdi-
gung unterzogen. Die untersuchten Missionen auf dem afrikanischen Kontinent 
sollen bei der Beurteilung der Frage helfen, ob der Sicherheitsrat willens und 
fähig ist, seinen Führungsanspruch bei Friedensmissionen der Vereinten Na-
tionen durchzusetzen, oder ob er sich, allen guten Vorsätzen zum Trotz, immer 
weiter von seinen selbstgesteckten Zielen und völkerrechtlichen Vorgaben ent-
fernt.





Kapitel 1

Entwicklung des Afghanistankonfliktes

A. Politische Situation bis zur Machtergreifung der Taliban

2014 endete mit der ISAF eine Mission, die entsandt worden war, um zur Be-
wältigung der Krisensituation nach dem Sturz des Taliban-Regimes beizutra-
gen. Dem Ende der Mission waren seit Jahrzehnten andauernde innerafgha-
nische Konflikte vorausgegangen, die weder während noch nach Ende der 
Mission vollständig beigelegt werden konnten.

Afghanistan ist ein seit Langem zwischen extremen politischen und religiö-
sen Sichtweisen hin- und hergerissenes Land, in dem sich die opponierenden 
Kräfte nicht auf eine gemeinsame Linie zur Lenkung des Landes einigen konn-
ten. Vor allem kommunistisch und traditionalistisch islamisch orientierte Sicht-
weisen prallten immer wieder aufeinander, deren Vertreter lösten sich jeweils 
an der Macht ab.1

So wurde in den sogenannten „Goldenen Jahren“ unter der Herrschaft des 
Königs Zahir Schah von 1933–1973 eine politische und wirtschaftliche Mo-
dernisierung Afghanistans mit ausländischer Unterstützung sowie eine Öffnung 
des Landes in Richtung Westen angestrebt.2 Allerdings gelang es dem König 
nicht, die Bevölkerung – vor allem in ländlichen Regionen, in denen der Fort-
schritt und die Öffnung wesentlich langsamer Einzug hielten – hinreichend in 
die politischen Prozesse einzubinden und die verschiedenen politischen Grup-
pierungen (Islamisten auf der einen Seite, Kommunisten auf der anderen) zu in-
tegrieren, wodurch er in großem Ausmaß an Einfluss und Anerkennung verlor.3

Diese Machteinbuße begünstigte den Regierungsputsch von 1973 durch 
Prinz Da’ud, einen Verwandten des Königs, der sich mit Unterstützung der 
Sowjetunion die Macht sicherte.4 Allerdings verfolgte dieser seit 1975 eine auf 
Blockfreiheit ausgerichtete Außenpolitik und pflegte offene Kontakte, zum Bei-

1 Rubin, The Fragmentation of Afghanistan: state formation and collapse in the interna-
tional system, 1995, S. 82 ff.

2 Schlagintweit, Afghanistan als Staat im 20. Jahrhundert, in: Chiari (Hrsg.), Wegweiser 
zur Geschichte: Afghanistan, 3. Aufl. 2009, S. 38 ff.

3 Schlagintweit, Afghanistan als Staat im 20. Jahrhundert, in: Chiari (Hrsg.), Wegweiser 
zur Geschichte: Afghanistan, 3. Aufl. 2009, S. 42 ff.

4 Rubin, The Fragmentation of Afghanistan: state formation and collapse in the internatio-
nal system, 1995, S. 58, 73; Schlagintweit, Afghanistan als Staat im 20. Jahrhundert, in: Chiari 
(Hrsg.), Wegweiser zur Geschichte: Afghanistan, 3. Aufl. 2009, S. 45.
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spiel in die USA, weshalb die Unterstützung seitens der sowjetischen Führung 
schwand.5 Schließlich konnte auch er das Land nicht einen, unter seiner Herr-
schaft bekämpften sich weiter die kommunistischen Kräfte und die Vertreter 
traditioneller afghanischer Gesellschaftsformen.6

Im April 1978 übernahm im Zuge der sogenannten „Saur“‑Revolution7 
nach Ermordung Da’uds der Kommunist Mohammad Taraki gewaltsam dessen 
Amt.8 Dies erschütterte das Land erheblich und führte zu landesweiten Kämp-
fen zwischen militanten islamischen Kräften und den kommunistischen Regie-
rungstruppen,9 die jeweils von außen durch unterschiedliche Länder unterstützt 
wurden.10 Taraki verfolgte eine politische und ideologische Orientierung und 
Entwicklung des Landes nach sowjetischem Vorbild11 und stieß mit seinen ra-
dikalen, per Dekret angeordneten Reformen (insbesondere einer von der Bevöl-
kerung als ungerecht empfundenen Landreform) auf Widerstand.12 Indes fan-
den religiöse Kräfte im Land immer mehr Anhänger, sodass auch Taraki mit 
massivem Widerstand gegen seine politische Agenda zu kämpfen hatte.

Die zunehmende Unterstützung und der Zulauf, den gerade die militanten 
religiösen Kräfte in Afghanistan erhielten, sowie interne Machtstreitigkeiten in-
nerhalb der kommunistischen Führungselite führten dazu, dass auch Staatschef 
Taraki sich nicht lange an der Spitze halten konnte. Wie seinen Vorgänger Da’ud 
ereilte ihn das Schicksal eines gewaltsamen Sturzes und der Ermordung.13

5 Rubin, The Fragmentation of Afghanistan: state formation and collapse in the interna-
tional system, 1995, S. 74 f., 99.

6 Rubin, The Fragmentation of Afghanistan: state formation and collapse in the interna-
tional system, 1995, S. 102; Schlagintweit, Afghanistan als Staat im 20. Jahrhundert, in: Chiari 
(Hrsg.), Wegweiser zur Geschichte: Afghanistan, 3. Aufl. 2009, S. 45.

7 „Saur“ (Persisch für Stier) wird von der Persisch sprechenden Bevölkerung Afghanistans 
zur Bezeichnung des zweiten Monats des iranischen Kalenders verwendet. In diesem Monat 
fand der Putsch statt und erhielt deshalb seinen Namen, vgl. Maley, The Afghanistan Wars, 
2002, S. 26; Rubin, The Fragmentation of Afghanistan: state formation and collapse in the in-
ternational system, 1995, S. 105.

8 Chiari, Der sowjetische Einmarsch in Afghanistan und die Besatzung von 1979 bis 1989, 
in: ders. (Hrsg.), Wegweiser zur Geschichte: Afghanistan, 3. Aufl. 2009, S. 62; Maass, Natio-
nal Reconciliation in Afghanistan. Conflict History and the Search for an Afghan Approach, 
in: Internationales Asienforum, Vol. 37 (2006), 5–35 [15]; Maley, The Afghanistan Wars, 2002, 
S. 27.

9 Chiari, Der sowjetische Einmarsch in Afghanistan und die Besatzung von 1979 bis 1989, 
in: ders. (Hrsg.), Wegweiser zur Geschichte: Afghanistan, 3. Aufl. 2009, S. 62.

10 Rubin, The Fragmentation of Afghanistan: state formation and collapse in the interna-
tional system, 1995, S. 109.

11 Rubin, Transitional justice and human rights in Afghanistan, in: International Affairs 79 
(2003), 567–581 [568].

12 Maley, The Afghanistan Wars, 2002, S. 29.
13 Chiari, Der sowjetische Einmarsch in Afghanistan und die Besatzung von 1979 bis 

1989, in: ders. (Hrsg.), Wegweiser zur Geschichte: Afghanistan, 3. Aufl. 2009, S. 63; Maley, 
The Afghanistan Wars, 2002, S. 32.
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Sein ebenfalls kommunistisch orientierter Nachfolger Hafisullah Amin ver-
suchte seine Macht in zweifacher Hincht abzusichern, indem er einerseits die 
Zivilbevölkerung massiv und gewaltsam unterdrückte und andererseits ehema-
lige Vertraute seines Vorgängers Taraki entließ.14 Diesen Mitarbeitern gewähr-
te die Sowjetunion in ihrer Botschaft Unterschlupf, entzog sie so dem Zugriff 
Amins und brachte sie außer Landes.15 Da sich Amin nicht wie sein Vorgänger 
auf den Rückhalt und die Unterstützung durch die Sowjetunion verlassen konn-
te, musste er sich angesichts der andauernden Konflikte mit religiösen Führern 
und militanten religiösen Kämpfern in viele Richtungen absichern und such-
te, auch um sich des zu starken Einflusses der Sowjetunion zu entledigen, den 
Schulterschluss mit den USA.16

Diese offensichtliche westliche Ausrichtung eines kommunistischen Landes 
führte zu einem direkten Eingreifen17 der Sowjetunion; es kam zum Einmarsch 
russischer Soldaten in Afghanistan (sog. „Zweite Saur‑Revolution“).18 Nach 
der sowjetischen sogenannten Breschnjew-Doktrin19 sollte der Rückfall eines 
ehemals kommunistisch geführten Landes in eine westlich orientierte Staats-
führung verhindert werden. Der Einmarsch sowjetischer Soldaten in Afghanis-
tan 1979 leitete die fast ein Jahrzehnt andauernde Besatzungszeit Afghanistans 
durch die Sowjetunion ein. Staatschef Amin wurde ermordet.20 An seiner Stelle 
übernahm der Kommunist Babrak Karmal als von der Sowjetunion eingesetzter 
Staatschef die Regierung.21

14 Maley, The Afghanistan Wars, 2002, S. 32; Rubin, The Fragmentation of Afghanistan: 
state formation and collapse in the international system, 1995, S. 115.

15 Maley, The Afghanistan Wars, 2002, S. 32.
16 Chiari, Der sowjetische Einmarsch in Afghanistan und die Besatzung von 1979 bis 

1989, in: ders. (Hrsg.), Wegweiser zur Geschichte: Afghanistan, 3. Aufl. 2009, S. 66; Maley, 
The Afghanistan Wars, 2002, S. 32; Rubin, The Fragmentation of Afghanistan: state formation 
and collapse in the international system, 1995, S. 111.

17 Gerechtfertigt wurde der Eingriff durch die Sowjetunion mit der Behauptung, die af-
ghanische Regierung habe die Intervention erbeten, vgl. Dorronsoro, The Security Council 
and the Afghan Conflict, in: Lowe/ Roberts/ Welsh/ Zaum (Hrsg.), The UN Security Council 
and War, 2008, S. 455.

18 Chiari, Der sowjetische Einmarsch in Afghanistan und die Besatzung von 1979 bis 
1989, in: ders. (Hrsg.), Wegweiser zur Geschichte: Afghanistan, 3. Aufl. 2009, S. 68; Rubin, 
The Fragmentation of Afghanistan: state formation and collapse in the international system, 
1995, S. 111.

19 Nach dieser Doktrin sollen Eingriffe durch Staaten der sozialistisch geprägten Natio-
nengemeinschaft in die inneren Angelegenheiten eines Staates, der dieser Gemeinschaft eben-
falls angehört, nicht gegen Völkerrecht verstoßen, soweit sie zum Zweck der Abwehr einer 
„Gegenrevolution“ erfolgen, vgl. Steinberger, Sovereignty, in: Bernhardt (Hrsg.), EPIL IV, 
2000, S. 500–521 [514].

20 Schlagintweit, Afghanistan als Staat im 20. Jahrhundert, in: Chiari (Hrsg.), Wegweiser 
zur Geschichte: Afghanistan, 3. Aufl. 2009, S. 45.

21 Chiari, Der sowjetische Einmarsch in Afghanistan und die Besatzung von 1979 bis 
1989, in: ders. (Hrsg.), Wegweiser zur Geschichte: Afghanistan, 3. Aufl. 2009, S. 63; Maass, 
National Reconciliation in Afghanistan. Conflict History and the Search for an Afghan Ap-
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Die sowjetische Besatzung provozierte den von den islamisch orientierten 
sogenannten Mudschaheddin22 geführten Widerstand gegen die Besatzer und 
gegen die von der Sowjetunion gestützte afghanische Regierung unter Babrak 
Karmal.23 Gemeinsames Ziel der Mudschaheddin war während der sowjeti-
schen Besatzungszeit eine wirksame Bekämpfung kommunistischen Gedan-
kenguts und kommunistisch orientierter Methoden zur Modernisierung des 
afghanischen Staates (z. B. die Bildung eines afghanischen Zentralstaates). 
Außerdem verband sie das Gefühl, durch eine nicht-muslimische Besatzungs-
armee im eigenen Land erniedrigt und in ihrer Kultur und Lebensweise sowie 
ihren Traditionen eingeschränkt zu werden.24 Ausländische Regierungen wie 
beispielsweise der USA und Chinas unterstützten die Mudschaheddin mit dem 
Ziel, den durch die Besatzung bedingten sowjetischen Einfluss in Afghanistan 
zu untergraben.25 Diese Einmischung anderer Staaten zum Zweck der Siche-
rung deren nationaler Interessen unterstreicht eindrucksvoll die internationale 
Dimension des afghanischen Konfliktes.26

Um dem andauernden Konflikt ein Ende zu setzen, wurden auf einer Kon-
ferenz am 14. April 1988 in der Schweiz die Genfer Afghanistan-Abkommen 
verabschiedet.27 Vertragsparteien waren die USA, die Sowjetunion, Pakistan 

proach, in: Internationales Asienforum, Vol. 37 (2006), 5–35 [15]; Rubin, The Fragmentation 
of Afghanistan: state formation and collapse in the international system, 1995, S. 122.

22 Das aus dem Persischen stammende Wort „Mudschahed“ (Plural „Mudschaheddin“) 
bezeichnet im ursprünglichen Sinne jemanden, der einen sogenannten heiligen Krieg („Dschi-
had“) zu seiner eigenen Sache macht, um den Islam zu verbreiten oder zu schützen. Es wurde 
erstmals im Kontext der sowjetischen Besatzungszeit in Afghanistan verwendet und hat seither 
eine inhaltliche Veränderung dahingehend erfahren, dass es nunmehr als Oberbegriff für isla-
mische Widerstandskämpfer dient. Vermehrt werden auch den Taliban nahe stehende Kämp-
fer von diesen als Mudschaheddin bezeichnet; vgl. Chiari, Der sowjetische Einmarsch in Af-
ghanistan und die Besatzung von 1979 bis 1989, in: ders. (Hrsg.), Wegweiser zur Geschichte: 
Afghanistan, 3. Aufl. 2009, S. 66; Maley, The Afghanistan Wars, 2002, S. 59; Mielke, Der af-
ghanische Bürgerkrieg, in: Chiari (Hrsg.), Wegweiser zur Geschichte: Afghanistan, 3. Aufl. 
2009, S. 80.

23 Chiari, Der sowjetische Einmarsch in Afghanistan und die Besatzung von 1979 bis 
1989, in: ders. (Hrsg.), Wegweiser zur Geschichte: Afghanistan, 3. Aufl. 2009, S. 69; Maass, 
National Reconciliation in Afghanistan. Conflict History and the Search for an Afghan Ap-
proach, in: Internationales Asienforum, Vol. 37 (2006), 5–35 [16]; Rubin, The Fragmentation 
of Afghanistan: state formation and collapse in the international system, 1995, S. 122.

24 Chiari, Der sowjetische Einmarsch in Afghanistan und die Besatzung von 1979 bis 
1989, in: ders. (Hrsg.), Wegweiser zur Geschichte: Afghanistan, 3. Aufl. 2009, S. 69.

25 Chiari, Der sowjetische Einmarsch in Afghanistan und die Besatzung von 1979 bis 
1989, in: ders. (Hrsg.), Wegweiser zur Geschichte: Afghanistan, 3. Aufl. 2009, S. 62.

26 Vgl. zur stets in die Unterstützung nationaler Kräfte einfließende Verfolgung eigener 
Interessen durch die USA und andere internationale Akteure Rubin, The Fragmentation of Af-
ghanistan: state formation and collapse in the international system, 1995, S. 265 und Maass, 
National Reconciliation in Afghanistan. Conflict History and the Search for an Afghan Ap-
proach, in: Internationales Asienforum, Vol. 37 (2006), 5–35 [16].

27 Cryer, The Fine Art of Friendship: Jus in Bello in Afghanistan, in: Journal of Conflict 
and Security Law 7 (2002), 37–83 [39]; Chiari, Der sowjetische Einmarsch in Afghanistan und 
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